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31t. 34 SEitfhr. fdjUietg, ©an'ott).

XV. Sdjweijer 3Kuftermeffe Bafel 1931.
(STlitgeteilt.)

®te Übetzeugung bfirfte ta unfesm Sanbe ©emein»
gut geworben fein, baß jebe roid^îtge probuEtioe Acbeit
bte Anmenbung ber mobernen ©ïïungetifchaften bebtngt,
wenn fie erfolgreich fein foil. »licht ber einzelne
»Jlenfdh unb îein betrieb fann es ft<h heute noch geftat®
ten, nach großoäterltchen SBeifen ja roirtfehaften. Alles
ift anbetS geworben im SOerlaufe einer ungemetn furzen
3eltfponne. ®ie SJlafchtae hat ein neues Arbeitstempo
In bte SEBelt gebraut. ®te neuefte 3ett hat burd} eine
tajflnterte Drganifation bte fei Sempo noc| befdhlemtigt.

ïempo unb SJlethobe ftnb wefentlich für etne jeitge»
maße ©efdhäftSpolttiE. Selbe ftnb gletchbebeutenb mit
gnitiatioe. Qn ber ganzen SBirtfchaft werben $öchfi»
[eiftungen geforbert, ta ben ÇanbroerESbetrleimt wie
ant Arbeitspläne ber gabrifen, im ^Bureau unb überall
im Seben. Außergewöhnliche AEtioität muß immer wieber
über Men hinweghelfen, ©ehr wichtig ift bauembe $8e<

obachtung; fie ïann cor geßlmethoben bewahren, 33or»

ficht oor oielem »leuem ift tlug. gmmer aber haben 3ö»
gernbe SBege oor ft<h, bte gortfchrittlldhe fchon mit ©r»
folg befchritten haben.

Sine bewährte Drganifation unferer mobernen 2Birt=
fchaft ift bie Schweizer STluftermeffe in SBafel.
Sett 1917 hat bie 3taftitution, ganz gleich tn 3«iten
mirtfchaftlicher Sbepreffion wie tn galten ber KonjunE»
tut, ber gefchäftlic|en ffkojiS nüfcliche ®tenfte geletftet
unb allgemein jum tBorteil beS ganzen ©chweijeroolEeS
ben roirtfchaftlichen gortfd&ritt geförbert. Söenn bte fdEjwel»
jerifche SBirtfcpaft bem Sempo ber ©ntwictlung tn fo
rafter Anpaffung gefolgt ift, fo ift bieS tn einem be>

beutenben Umfange gerabe auch ber Schweizer »Jluftet»
meffe zu oerbanfen.

gabrifationSbetriebe oerfdfjiebenfter Branchen unb
jebet ©röße beteiligen fich aDjährlich als AuSfMer. ©ie
laben bie SHuftermeffe planmäßig in ihre SBerEaufS»
unb SBerbeprajiS etabezogen. £>unberte oon iBetrie»
ben befdhidEen bte SUleffe, wenn »1 eu h ei ten auf ben
äJlarEt gebracht werben foüen. ®ie Sfteffe ift fobann auch
üne heroorragenbe ©elegenheit für an frauliche KolleE»
tiopropaganba ganzer »3robu!tionSar«ppen.

(„SUleiftetblatt")

®ie 15. ©dft weizer Sötufiermeffe 1931 wirb
oom 11. bis 21. April ftattfinben. Alle gnbufttie»
unb ©ewerbebetrtebe unfereS SanbeS'haben bte ©in«
labung pr ^Beteiligung an ber großen fdhroei»
Zerifdjen SBirtfchaftSoeranftaltung erhalten.
@S ift ju erwarten, baß bte SBefdfticïung gegenüber bem
SBorjahre »ieber etne 3anahme erreiche. ®a8 wirb be>
weifen, baß unfere fehmetjertfehe ifîrobuEtion alle ©chwle»
rigreiten ber wirtfchaftltchen Ungunft überwtaben will
unb baß es oorroärts gehen muß ju neuen ©rfolgen.

Uerband$we$eti.
®fe Arbeit öes ©(hweijerifcljen ©ewerhenerfianbeS.

Seit ÜJlitte DEtober biefeS igaljreS fteht ber Schweiz. ®e<
wetbeoerbanb unter ber neuen Seitung oon »tationalrat
©dhinner. ®te Übergabe ber ©efehäfie hat in ber
©ifcung beS neuen 3®ntraloorftanbeS am 21. DEtober
ftattgefunben. 3n einem längern ArtiEel in ber „©dftwet»
Zerifdjen ©ewerbejettung" zeichnet ber neue S3erbanbS=
präftbent bte neuen SRichillnten, nach welchen er ben
Serbanb zu leiten gebenEt. AIS notwenbig betrachtet er
eS oor allem, bie 3ufammenarbeit ber oerfdhtebenen
©ruppen beS ©ehwetjerifeben ©ewerbeoetbanbeS noch
enger zu geftalten unb ebenfo wünfchenSwert erfcheint
ihm eine engere 3«fammenarbeit mit ben Eanionalen
©ewerbeoerfcänben. @S foüen baher bie Ißräfibenten
unb ©eEretäre ber Eantonalen ©ewerbeoereine ju regel-
mäßigen Konferenzen einberufen werben. gn oermehrtem
SJlaße, als eS bis ^eute ber gaü war, foüen bte ®e«
werbefeEretariate ber Kantone unb größern ©täbte auS»

führenbe ©teilen für bie Aufgaben beS ©dhweijetifdhen
©ewerbeoerbanbeS werben, gerner foU in gühlung mit
ben oerfdhtebenen ©Itebern beS fchwetzerifdjen SßerbanbeS
ein Arbeitsprogramm aufgeftetlt werben, ba§ auf bte
übrige äBirffthaftSpolifiE unfereS SanbeS SHöcfffd^t nimmt,
»lach wie oor foü eS bie Aufgabe beS ©chwetjerifchen
©ewerbeoerbanbeS fein, bie SebenSfähigEeit ber Eletnen

felbftänbigen ©jiftenjen ju förbern unb zu ftätEeu. ^le«
ZU ftnb in neuefter 3®W oetfdhiebene ©tnrichtungen ge>

fd^affen worben ober im ©ntftehen begriffen, fo bie SÖe

ratungSftelle für tedE)ntf«he SetriebSführung
im ^anbwerî an ber ©ibgenöffifchen 2edhntfdhen £och=
fdhule, bte am 1. Januar ihren Setrieb aufnehmen wirb.
©benfallS fteht eine iBudhhaltungS» unb SeratungS«
ft eile für bie lauf männifdfje @ef«häftsfüh«ung
beS ©ewerbeS oor ihrer ©röffnung. Seibe ©taridhtungen
Eönnen für bie ©ntwictlung beS fdhweizerifchen ©ewerbeS

oon Sebeutung werben. Als wettere tßunEte beS Ar»

beitSprogrammeS werben genannt bie Abfafcförberunq,
bas ©ubmifftonSwefen, bie »legclang ber SBerhältniffe

Zur Arbeiterfdjjaft u. a. Alle biefe großen gragen Eönnen

aber, wie ber präftbent barlegt, nur bei oetftänbniSooHer

3ufammenarbeit ber Seitung mit ben wetteften Kreifen
ber oerzweigten ©ewerbeorganifationen gelöft werben.

Umcbicdencs.
»leite gnbuftrte tn «utttfon (©chwpj). (Korr.) gn

ber SJlarch ift man reblicf) beftrebt, ben AuSfafl ber

©ticEerettnbuftrte burch anbere gnbuftrten wieber zu er«

fefeen. @o hat ftch eine 3uger girma bewegen laffen,

im früheren ©tidEereigefdhäft 93ruhta=»tuoß in SuttiEon

bie gabriEation oonKinberfpielwaren auszuführen.
@S hanbelt ftch h»ter hauptfädhlich um Anfertigung oon

KtabetoeloS. _
SSon ber neuen ©aSfabriî in Kleinhüningen. Auf

bem neuen zttEa 65 m hohe« ©aëturm ber neuen ®aS»

fabriE In Kletahüntngen würbe eta fogenannteS Aufrtdht»

bäumchen befeftigt, zum Seiten, baß ber „Rohbau" beS

Ob Soiofhyrsi
Masehinenfabpik für

Francis»

Turbinen
Peltonturbiii©

Spiralturbine
Hochdruckturbinen

für elektr. Beieuohfungen.

Turbinen-Anlagon SSSÄrt.""""
^ O.O; Aarau. Feitknecht & Co. Twann. Bnrrns Tabakfabrik

Ried-S« 'Îî®?'^rik Langendorf. Gerber, Gerberei Langnau. Elektra
Ig j

öuber & Cie., Marmorsäge Zofingen.
bäsliff!"'"' ?8gen: Marti Lyss. Bächtold Schieitheim. Baamami Not-
SteffUW??? IIS'' Burkhard Matzendorf. Egger " "

iAo?' Oberkulm. Pfäffli Obergerlafingen. jv»uüi
Sutter Ittingen. Steiner Ettiswil (Luzern). Strub

DUR] • i.TAd,i tl XjybB. ÖHUUlUiU OCJ11C1 tucilll. «<»UUX»U",,
SteffiiÄ^^g). Burkhard Matzendorf. Egger Lotzwil. Frutiger
®au /Ao5__F Oberkulm. Pfäffli Obergerlafingen. Räber Gebr. Leng-
Läu

'Agende

Bätterkinden. Schenk Mett b. Biel u. v. a. m.
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XV. Schweizer Mustermesse Basel 1931.
(Mitgeteilt,)

Die Überzeugung dürft« w unserm Lande Gemein-
gut geworden sein, daß jede wichtige produktive Arbeit
die Anwendung der modernen Errungenschaften bedingt,
wem sie erfolgreich sein soll. Nicht der einzelne
Mensch und kein Betrieb kann es sich heute noch gestat-
ten, nach großväterlichen Weisen zu wirtschaften. Alles
ist anders geworden im Verlaufe einer ungemein kurzen
Zettspanne. Die Maschine hat ein neues Arbeitstempo
tu die Welt gebracht. Die neueste Zeit hat durch eine
raffinierte Organisation dieses Tempo noch beschleunigt.

Tempo und Methode sind wesentlich für eine zeitge-
mäße Geschäftspolitik. Beide sind gleichbedeutend mit
Jniliative. In der ganzen Wirtschaft werden Höchst-
leiftungen gefordert, in den Handwerksbetrieben wie
am Arbeitsplatze der Fabriken, im Bureau und überall
im Leben. Außergewöhnliche Aktivität muß immer wieder
über Krisen hinweghelfen. Sehr wichtig ist dauernde Be-
obachtung; sie kann vor Fehlmethoden bewahren. Vor-
ficht vor vielem Neuem ist klug. Immer aber haben Zö-
gerade Wege vor sich, die Fortschrittliche schon mit Er-
folg beschritten haben.

Eine bewährte Organisation unserer modernen Wirt-
schaft ist die Schweizer Mustermesse in Basel.
Seit 1917 hat die Institution, ganz gleich in Zeiten
wirtschaftlicher Depression wie in Jahren der Konjunk-
tar, der geschäftlichen Praxis nützliche Dienste geleistet
und allgemein zum Vorteil des ganzen Schweizervolkes
den wirtschaftlichen Fortschritt gefördert. Wenn die schwei-
zerische Wirtschaft dem Tempo der Entwicklung in so

rascher Anpassung gefolgt ist, so ist dies in einem be-
deutenden Umfange gerade auch der Schweizer Muster-
messe zu verdanken.

Fabrikationsbetriebe verschiedenster Branchen und
jeder Größe beteiligen sich alljährlich als Aussteller. Sie
haben die Mustermesse planmäßig in ihre Verkaufs-
and Werbepraxis einbezogen. Hunderte von Betrie-
den beschicken die Messe, wenn Neuheiten auf den
Markt gebracht werden sollen. Die Messe ist sodann auch

à hervorragende Gelegenheit für anschauliche Kollek-
tivpropaaanda ganzer Produktionsgruppen.

.-Zettung („Meisterblatt")

Die 15. Schweizer Mustermesse 1931 wird
vom 11. bis 21. April stattfinden. Alle Industrie-
und Gewerbebetriebe unseres Landes'haben die Ein-
ladung zur Beteiligung an der großen schwei-
zerischen Wirtschaftsveranstaltung erhalten.
Es ist zu erwarten, daß die Beschickung gegenüber dem
Vorjahre wieder eine Zunahme erreiche. Das wird be-
weisen, daß unsere schweizerische Produktion alle Schwie-
rigkeiten der wirtschaftlichen Ungunst überwinden will
und daß es vorwärts gehen muß zu neuen Erfolgen.

vesbanàezen.
Die Arbeit des Schweizerische« Gewerbeverbandes.

Seil Mitte Oktober dieses Jahres steht der Schweiz. Ge-
werbeverband unter der neuen Leitung von Nationalrat
Schirm er. Die Übergabe der Geschäfte hat in der
Sitzung des neuen Zentralvorstandes am 21. Oktober
stattgefunden. In einem längern Artikel in der „Schwei-
zerischen Gewerbezeitung" zeichnet der neue Verbands-
Präsident die neuen Richtlinien, nach welchen er den
Verband zu leiten gedenkt. Als notwendig betrachtet er
es vor allem, die Zusammenarbeit der verschiedenen
Gruppen des Schweizerischen Gewerbeverbandes noch
enger zu gestalten und ebenso wünschenswert erscheint
ihm eine engere Zusammenarbeit mit den kantonalen
Gewerbeverbäuden. Es sollen daher die Präsidenten
und Sekretäre der kantonalen Gewerbevereine zu regel-
mäßigen Konferenzen einberufen werden. In vermehrtem
Maße, als es bis heute der Fall war, sollen die Ge-
werbefekretariate der Kantone und größern Städte aus-
führende Stellen für die Aufgaben des Schweizerischen
Gewerbeverbandes werden. Ferner soll in Fühlung mit
den verschiedenen Gliedern des schweizerischen Verbandes
ein Arbeitsprogramm aufgestellt werden, das auf die
übrige Wirtschaftspolitik unseres Landes Rücksicht nimmt.
Nach wie vor soll es die Aufgabe des Schweizerischen
Gewerbeverbandes sein, die Lebensfähigkeit der kleinen
selbständigen Existenzen zu fördern und zu stärken. Hie-
zu sind in neuester Zeit verschiedene Einrichtungen ge-
schaffen worden oder im Entstehen begriffen, so die Be-
ratungsstelle für technische Betriebsführung
im Handwerk an der Eidgenössischen Technischen Hoch-
schule, die am 1. Januar ihren Betrieb aufnehmen wird.
Ebenfalls steht eine Buchhaltung^ und Beratungs-
stelle für die kaufmännische Geschäftsführung
des Gewerbes vor ihrer Eröffnung. Beide Einrichtungen
können für die Entwicklung des schweizerischen Gewerbes

von Bedeutung werden. Als wettere Punkte des Ar-
beitsprogrammes werden genannt die Absatzförderung,
das Submiffionswesen, die Regelung der Verhältnisse

zur Arbeiterschaft u. a. Alle diese großen Fragen können

aber, wie der Präsident darlegt, nur bei verständnisvoller
Zusammenarbeit der Leitung mit den weitesten Kreisen

der verzweigten Gewerbeorganisationen gelöst werden.

llttîchiàtt.
Neue Industrie m «utttkon (Gchwyz). (Korr.) In

der March ist man redlich bestrebt, den Ausfall der

Stickereiindustrte durch andere Industrien wieder zu er-

setzen. So hat sich eine Zuger Firma bewegen lassen,

im früheren Stickereigeschäft Bruhin-Ruoß in Buttikon

die Fabrikation vonKinderspielwareu auszuführen.

Es handelt sich hier hauptsächlich um Anfertigung von

Kindervelos. ^ ^Von der neuen Gasfabrik in KleinhLniugen. Auf
dem neuen zirka 65 m hohen Gasturm der neuen Gas-

fabrik in Kleinhüningen wurde ein sogenanntes Aufricht-

bäumchen befestigt, zum Zeichen, daß der ..Rohbau" des

kàà
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404 ginftr. fättetj. $anöto. «Bettung („Sftetfterblatt")

geroaltigen ©aëturmë, beë 2Baßrjelcßen£ ber neuen
„®aß", fertiageßeüt, iß.

®ternti»SHô§ren'3nfiuftïie. (©ingef.) SEBle nnë mit»

geteilt roirb, fcßelnt bte ©ternit» Stögen»Snbußxte in
italien geœoltige gortfdßütte p madßen. @o erstell
bte ©dßroeßetfabrif ber ©ternit 91.»®. ïiieberurnen leßter
Sage eine Seftellung auf 581,000 m ©ternit-®rudfrößren
In Sicßtroeiten oon 60 bië 650 mm unb für Sßrüf»
brudfe oon 5 bië 20 9ltm. ®tefe große fiieferung ift
für bte SBafferoerforgung non 92 ©emeinben
ber 93roolnj SRonferrato (Dberitatien) beftimmt, meiere
bië ©ttbe nädßßen Qa^reë ber Senüßung übergeben mer»
ben muß.

Ön&eüiebnoijme dner SRiefenJjobdtnafißlne. (SDlttg.)
Sor roentgen Sagen œutbe tn |>ollanb eine ftobel»
mafeßtne oon größten 9luëmaßen in betrieb genommen,
©te foU UntergefteQe für ®tefelmotoren unb anbere große
©tücfe auë ©ußeifen bearbeiten. ®ie SJiafe^tne, bie oon
etnem beutfdßen SDBett gebaut motben ift unb oon ber
ein äßnltdßeö SERobetl im SRaßtnen ber großen ©dßau
oon 2Berf*eugmafcßtnen auf ber Seipjiger Secß
nifdßen SReffe IHnfang SWärs nädßßen Qabreë
gejeigt roerben foil, ßat einen SHrbeitstifcß oon 12 m Sänge,
etn portal Don 6 m lichter Öffnung, ein 24 m langeë
Sett. ©ie mirb oon jroei 60 PS SDRotoren angetrieben.
9luf ißr ßnb 3Berîftûcte oon 50 t ©eroidßt p bearbeiten.
®abet metben ©pâne oon faft 4 cm® Ouerfdßnttt abge»

nommen.
®aë ©aë — cl» bcbeatfaraeë fdßroefjerifcßeö SBirt»

ßßoftsdtment. (V.-K) ®aß bte ©aëfabrifation etn

roießtigeö ©lement ber fdßroetjerifdßen Soltöroirtfcßaft ift,
geßt oßne roeltereë fdßon barauë ßeroor, baß oon ber
©efamibeodlferung ber ©tßroäj oon runb 4 SJttüiouen
©Inrooßnern meßt roentger alë 2,148,000, alfo meßr alë
bie Wülfte, mit @aë oerforgt merben. 3n ber fdßroei»
jerifißen ©aëtnbuftrie ftnb fdßäßungöroeife 200 SDRiUionen

granfen inoeftteri unb tiaeß ben Angaben non ©aëbiref»
tor ©rimm (©t. ©allen) merben oon ißr runb 2300
9lrbeiter befdjâftigt mit einer Soßnfumme oon 10,400,000
granfen. @ë gibt in ber ©eßroetj nur etroa etn ®ußeub
©emetnben mit 5000 unb meßr ©Inrooßnern, bte nodß

nidßt mit ®aë oerforgt merben. ®te 82 ©aëroerfe ber
©cßroetj begießen jäßrlidß runb 515,000 Sonnen Roßten
im Söerte oon runb gr. 17,500,000 unb ber gradßtoer»
leßt ber ©aëroerfe bringt ben Sunbeöbaßnen eine jäßt«
ließe graeßteinnaßme oon gr. 3,500,000 bië 4 000 000.
®er ©efamtgaëoetïauf ber 82 ©aëroerfe belief fteß 1929
auf runb 210,000,000 m®. 9luf ben Ropf ber oerforg»
ten Seoölferung beträgt bie jäßrticße ©aëabgabe runb
100 m® ober auf ben einzelnen ©aëmefler burcßfdßnttt»
Heß 440 m®. ®er größte Setrag tn ftäbtifeßen Serßält«
niffen beziffert ßcß auf 155 m® per Kopf unb 3aßr,
baë SRtnimum tn länbiicßen Serßältniffen auf 35 m®.

®te fdßroetjerifdßen ©aëroerfe oerfaufen jäßtließ für 55
9RiHionen granfen ©aë, ferner runb 280,000 Sonnen
Rofë für 11,5 SRiÜionen gr., 25,000 Sonnen Seer für
2 SHltllionen granfen unb etroa 1000 Sonnen 9lmmoniaf
für Sr. 500,000. — lUein öurdß ben SBert ber bei ber
©aëerjeugung anfallenben SRebenprobufte Rofë, Seer
unb 9lmmoniaf roirb ber für bie Roßlenpfußr ber ©aë»
roerfe benötigte ©elbaufroanb gebeeft. ®te großen ÜBetfe
fönnen baë ©aë billiger ßerfieHen alë bis fletnen. ®ie
©aëpreife bewegen ßdß ßeute tn ber ©dßroelj ptifcßen
20 unb 45 @të. per Rubtfmeter unb ber ®urd&fdE)nittë»
preië beträgt 26 @të. ®ie melßen ©aëroerfe ßnb fom«
munale Unterneßmungen, benn oon 82 SfBetfen ßnb nur
26 mit etner 3^reëabgabe oon runb 23 «Millionen Rubi!»
meter, b. ß. alfo, etroa 11 % ber ©efamtabgabe ßnb im
Seflße oon SßrioatgefeUfdßaften. 9ltë etne golge ber
SRationalißerung ber Sßrobuftion ßnb in ben leßten

3aßren oerfdßtebene Heinere ©aëoerforgungen unter Siig,
legung ber betreßenben gabrifationëanlagen an größere
SJBetfe angefdßlofjen roorben.

Steißrienten-Beßanölung. (Rorr.) ®em Srcibrtemeti
roirb nidßt überall bie 9lufmerf|'amfeit gefdßenft, bie not«

roenbig iß, um etne ooüe luënû^ung ju erjielen. àm

meißen ßnb bie ßebertiemen oerbreitet, autß mit SKedji,

benn eë roirb ißnen oorauößdßtlidß fetne anbere 2ti
Sttemen punfto ®auerßaftigfeit unb Slrbeitsletßung ben

SRang ßrettig madßen. 9Btr ßaben tn ber ©eßroetj eine

ganje 9lnjaßl fRiemenfabrifen, bie teilë etne füßrenbe

Stellung etnneßmen. Sei ber Ülnfcßaßung etneë SRiemens

follte bem gabrifanten ßetë angegeben roerben, ma§ bet

Stiemen p Ielßen ßat, an roeltßer ÜRafdßlne er läuft,

Sourenpßl, ®urdßmeffer ber SRiemenfdßetbe, Srelte et,

gür bte betreßenbe SRafdßtne ungeeignete SRtemen arbeiten

fdßledßt, ßnb balb abgenußt, furj, man roirb ntdßt be»

frtebigt fetn.
©In roidßtiger fßunft iß ber ttnterßalt ber fRlemen,

Qebermann roetß oon ben ©tßußen ßer, baß baë Sebet

periobifdß gefettet roerben muß, foH eë nidßt brüdßig roerben,

3n roett ßärferem füiaße erforbert ber Stiemen ©efdßmei»

bigerßaltung, ba er mit jeber ®reßung ber Stßeibe,

etne, je natß ber ©röße berfelben, meßt ober roeriget

ßatfe Umbtegung erletbet. ©in ßeifer SRtemen erßält

perß ganj tletne, faum etfennbare SRtße, bie ßdß oer»

größern unb bie Sebenëbauer eineë SRtemenë um oiele

Qaßre oerfürjen. 3«^ Äonferoterung etgnen ßdß befon«

betë tterifeße öle, weniger jebodß geronnene gette, ba

foldje im allgemeinen bei ber füßlern Qaßreöjeit oom

SRtemen roentger gut aufgenommen roerben. Sie petio»

bifdße Seßanblung ber SRtemen iß ebenfo roießtig unb

notroenbig, rote baë ©dßmteren ber Säger, ©te Heine

SRüße loßnt ßcß feßon. ®er gefeßmeibige SRiemen ßat eine

roett größere 9lbßäßon§fcaft, bie SIRafdßtne läuft rußiget

unb ber SRtemen ßat etne oiel längere Sebenëbauer.

gerner iß roidßtig bte Serßütung ber Ätußenbilbuug,
SRamentlidß bei ben ^oljbeatbeitungömafdßinen, foroie ta

allen ßaubbilbenben Setrteben, fetjen ßdß leießt fltufien

an, roelcße bte SRiemen brüdßig madßen. ©In oerfruftetet

SRtemen büßt erßeblidß oon fetner gugfraft ein, er ßüpft

über bie ©eßetbe ßtnroeg unb erzeugt ©dßläge, bie ßcß

ungünßig auf bie Sager anërottfen. ®er gefeßmeibige,

faubere Siemen gretft auf ber ganjen Sreite ber SRtemen»

fcßelbe an, roett er ßdß berfelben anfdßmlegt. @t gleitet

feiten, beë^alb fetn Rraftoerluß unb fetn SBetbrentien

beë Seberë burdß bie ßeißen SRtemenfdßeiben. 3tn aflgt'

meinen roirb bie Rrußenbilbung geförbert oon roßem

^arj unb geroißen, ßarjigen Setgfdßmieren, bie mw

otelerortë pr Sermeßrung ber 9lbßäßon (3ugtraft)
roenbet. ®er ©taub feßt ßdß leteßt an unb oerfrußet

mit ben SRüdfßänben foleßer Präparate, ölige Slbßäßonl«

mittel neigen roentger p Rrußenbilbung.
©ßemifeße Sßräparate ßnb für ben Saien fdßroer tot'

troKterbar. @ë ejißteren neben einroanbfreiett, W
fdßledßte, bte auf bte SRtemen jerfeßenb roitfen. W'
ßeßlt ßtß, ben Sebarf bei inlänbiftßen girmen etaj«;

beefen, bie audß ©aranlte bieten. Set Rauf arö w

9luëtanb foDte ©rfûflungëort unb ©eridßtSßanb WJ

©mpfänger oeretnbart roerben (fdßriftlidß), roenn ma« F
oor ©nttäufeßungen beroaßren roiH.

8ur Setbeßerung ber 9tbßäßon ßnb ba uttb »

bte SRiemenftßeiben rauß gemadßt roorben. 'J'

biefem ßroedfe ein au8länbi,fcßeö, foftptcttgcS J3täp

auf bem SlRarft, baë jebodß nidßt befriebigt. SbM
oon ber fompli^terten, jeiiraubenben Slnroenbung |

ßcß btefe SSußage auf ber ©eßeibe nadß furjer 8« »JJ
ab unb roirb fpiegelgtatt, fo baß ße erneunt »

^.
muß. ®aë fommt jebodß erßeblidß teurer alë w

9lbßäßonömittei. Sefonberë bei ben fletnen, f<9 j

404 Mnstr. schweiz. Ha«dw.-Zetw«g („Meisterdlatt")

gewaltigen Gasturms, des Wahrzeichens der neuen
„Gast", fertiggestellt, ist.

Eterutt-RöHren-Jndustrie. (Etnges.) Wie uns mit-
geteilt wird, scheint die Eternit-Röhren-Industrie in
Italien gewaltige Fortschritte zu machen. So erhielt
die Schwefterfabrik der Eternit A.-G. Niederurnen letzter
Tage eine Bestellung auf 581,WO m Eternit Druckröhren
in Lichtweiten von 60 bis 650 mm und für Prüf-
drucke von 5 bis 20 Atm. Diese große Lieferung ist
für die Wasserversorgung von 92 Gemeinden
der Provinz Monferrato (Oberitalien) bestimmt, welche
bis Ende nächsten Jahres der Benützung übergeben wer-
den muß.

Inbetriebnahme einer Riesenhobelmaschine. (Mitg.)
Vor wenigen Tagen wurde in Holland eine Hobel-
Maschine von größten Ausmaßen in Betrieb genommen.
Sie soll Untergestelle für Dieselmotoren und andere große
Stücke aus Gußeisen bearbeiten. Die Maschine, die von
einem deutschen Werk gebaut worden ist und von der
ein ähnliches Modell im Rahmen der großen Schau
von Werkzeugmaschinen auf der Leipziger Tech
nischen Messe Anfang März nächsten Jahres
gezeigt werden soll, hat einen Arbeitstisch von 12 m Länge,
ein Portal von 6 m lichter Öffnung, ein 24 m langes
Bett. Sie wird von zwei 60 ?6 Motoren angetrieben.
Auf ihr sind Werkstücke von 50 t Gewicht zu bearbeiten.
Dabei werden Späne von fast 4 em^ Querschnitt abge-
nommen.

DaS Gas — ei« bedeutsames schweizerisches Wirt-
schvftSelement. (V.-k) Daß die Gasfabrikation ein

wichtiges Element der schweizerischen Volkswirtschaft ist,
gehl ohne weiteres schon daraus hervor, daß von der
Kesamtbevölkcrung der Schweiz von rund 4 Millionen
Einwohnern nicht weniger ÄS 2,148,000, also mehr als
die Hälfte, mit Gas versorgt werden. In der schwet-
zerischen Gasindustrte sind schätzungsweise 200 Millionen
Franken investiert und nach den Angaben von Gasdirek-
tor Grimm (St. Gallen) werden von ihr rund 2300
Arbeiter beschäftigt mit einer Lohnsumme von 10,400,000
Franken. Es gibt in der Schweiz nur etwa ein Dutzend
Gemeinden mit 5000 und mehr Einwohnern, die noch

nicht mit Gas versorgt werden. Die 82 Gaswerke der
Schweiz beziehen jährlich rund 515,000 Tonnen Kohlen
im Werte von rund Fr. 17,500,000 und der Frachtver-
kehr der Gaswerke bringt den Bundesbahnen eine jähr-
liche Frachteinnahme von Fr. 3,500,000 bis 4 000 000.
Der Gesamtgasverkauf der 82 Gaswerke belief sich 1929
auf rund 210,000,000 ii^. Auf den Kopf der versorg-
ten Bevölkerung beträgt die jährliche Gasabgabe rund
100 moder auf den einzelnen Gasmesser durchschnitt-
lich 440 m Der größte Betrag in städtischen Verhält-
nissen beziffert sich auf 155 per Kopf und Jahr,
das Minimum in ländlichen Verhältnißen auf 35 m°.
Die schweizerischen Gaswerke verkaufen jährlich für 55
Millionen Franken Gas. ferner rund 280,000 Tonnen
Koks für 11,5 Millionen Fr., 25,000 Tonnen Teer für
2 Millionen Franken und etwa 1000 Tonnen Ammoniak
für Fr. 500,000. — Allein durch den Wert der bei der
Gaserzeugung anfallenden Nebenprodukte Koks, Teer
und Ammoniak wird der für die Kohlenzufuhr der Gas-
werke benötigte Geldaufwand gedeckt. Die großen Werke
können das Gas billiger herstellen als die kleinen. Die
Gaspreisc bewegen sich heute in der Schweiz zwischen
20 und 45 Cts. per Kubikmeter und der Durchschnitts-
preis beträgt 26 Cts. Die meisten Gaswerke sind kom-
munale Unternehmungen, denn von 82 Werken find nur
26 mit einer Jahresabgabe von rund 23 Millionen Kubik-
meter, d. h. also, etwa 11 °/o der Gesamtabgabe sind im
Besitze von Privatgesellschaften. Als eine Folge der
Rationalisierung der Produktion sind in den letzten

Jahren verschiedene kleinere Gasversorgungen unter M
legung der betreffenden Fabrikationsanlagen an grgßen
Werke angeschlossen worden.

Treibriemen-Behandlung. (Korr.) Dem Treibriemen
wird nicht überall die Aufmerksamkeit geschenkt, die not,

wendig ist, um eine volle Ausnützung zu erzielen. Am

meisten sind die Lederriemen verbleitet, auch mit Recht,

denn es wird ihnen voraussichtlich keine andere Ar!
Riemen punkto Dauerhaftigkeit und Arbeitsleistung den

Rang streitig machen. Wir haben in der Schweiz eine

ganze Anzahl Riemenfabriken, die teils eine führende

Stellung einnehmen. Bet der Anschaffung eines Riemens

sollte dem Fabrikanten stets angegeben werden, was der

Riemen zu leisten hat. an welcher Maschine er lânjt,

Tourenzahl, Durchmesser der Riemenscheibe, Breite n.

Für die betreffende Maschine ungeeignete Riemen arbeiten

schlecht, sind bald abgenutzt, kurz, man wird nicht be-

friedigt sein.
Ein wichtiger Punkt ist der Unterhalt der Riemen.

Jedermann weiß von den Schuhen her, daß das Leder

periodisch gefettet werden muß. soll es nicht brüchig werden.

In weit stärkerem Maße erfordert der Riemen Geschmei-

digerhaltung, da er mit jeder Drehung der Scheibe,

eine, je nach der Größe derselben, mehr oder weniger

starke Umbtegung erleidet. Ein steifer Riemen erhält

zuerst ganz kleine, kaum erkennbare Risse, die sich ver-

größern und die Lebensdauer eines Riemens um viele

Jahre verkürzen. Zur Konservierung eignen sich beson-

ders tierische Ole, weniger jedoch geronnene Fette, do

solche im allgemeinen bei der kühlern Jahreszeit vom

Riemen weniger gut aufgenommen werden. Die perio-

dische Behandlung der Riemen ist ebenso wichtig und

notwendig, wie das Schmieren der Lager. Die kleine

Mühe lohnt sich schon. Der geschmeidige Riemen hat eine

weit größere Adhäsionskraft, die Maschine läuft ruhiger

und der Riemen hat eine viel längere Lebensdauer.

Ferner ist wichtig die Verhütung der Krustenbildung.

Namentlich bei den Holzbearbeitungsmaschinen, sowie in

allen staubbildenden Betrieben, setzen sich leicht Krusten

an, welche die Riemen brüchig machen. Ein verkrusteter

Riemen büßt erheblich von seiner Zugkraft ein, er hilpst

über die Scheibe hinweg und erzeugt Schläge, die sich

ungünstig auf die Lager auswirken. Der geschmeidige,

saubere Riemen greift auf der ganzen Breite der Riemen-

scheide an, weil er sich derselben anschmiegt. Er gleitet

selten, deshalb kein Kraftverlust und kein Verbrennen

des Leders durch die heißen Riemenscheiben. Im allge-

meinen wird die Krustenbildung gefördert von rohem

Harz und gewissen, harzigen Teigschmteren, die man

vielerorts zur Vermehrung der Adhäsion (Zugkraft) »
wendet. Der Staub setzt sich leicht an und verkrustet

mit den Rückständen solcher Präparate. Ölige Adhäsion--

Mittel neigen weniger zu Krustenbildunq.
Chemische Präparate sind für den Laien schwer M

trollterbar. Es existieren neben einwandfreien, any

schlechte, die auf die Riemen zersetzend wirken. Es emp-

stehlt sich, den Bedarf bei inländischen Firmen et»

decken, die auch Garantie bieten. Bet Kauf aus d

Ausland sollte Erfüllungsort und Gerichtsstand be»

Empfänger vereinbart werden (schriftlich), wenn man gq

vor Enttäuschungen bewahren will.
Zur Verbesserung der Adhäsion sind da mid d

die Riemenscheiben rauh gemacht worden. Es M «

diesem Zwecke ein ausländisches, kostpteliges Pwp

auf dem Markt, das jedoch nicht befriedigt. AM »

von der komplizierten, zeitraubenden Anwendung w

sich diese Auflage auf der Scheibe nach kurzer Z-lt M
ab und wird spiegelglatt, so daß sie erneunt «

muß. Das kommt jedoch erheblich teurer als da

Adhäsionsmittel. Besonders bei den kleinen, B ^
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feitben ©Reiben (hobelmafchlnen :c.) wirb feine befrte.
biaenbe SBitfung erjtelt. 3«bem tft eine getaute ©cfjelbe
>u oetœerfen, weil ftd^ ber Stiemen wegen bet ©c^elf»
unb Scaßwirfung f^neß abnufct.

gger feine ausgaben für Steibrtemen mäßig holten
unb f«h P^fte auSnüfcung ber antrlebsfraft fiebern
œiQ, roirb bem Unterhalt ber Stiemen nolle aufmetffam»
felt f(heulen.

Literatur.
sßenjetUicfjer ©cfjnlbau mit Stichtlinten für Planung unb

Ausführung fläbtifcher ©cbulbantet», bearbeitet unb
herausgegeben non ber Sereinigung ber tedjni.
fdfen Dberbeamten beutfd&er ®täbte. SRit @r<

ISuterungen non ©tabtbanrat fß. SCBolf, ®reS<
ben. 32 Seiten mit 55 abbilbungen. gormat 15x23
cm. Srei§ geheftet SR. 4.— Serlag „Sauamt
unb ©emeinbehau" ©nrt St. Sincenh, han»
n o d e r.

3m Sau non ©djulhäufern geht man heute übet bie
Sßethältniffe hinaus, bie angefidjtS ber brüefenben 2Birt»
fdjaftslage im ®ur<hfchnttt ben fommunalen Sauten oor»
gefdhrieben finb. SBobl als einzigem ©eblet, both mit
Stecht ; benn man etbllclt in ber Silbung oon in jebet
$inficht bie bggtentfehen unb organifatorifchen anforbe»
rungen erfütlenben ©chulbauten baS wichtigste SRittel jur
SoltSerjiehung, ja man firebt babur<h in ber forgfültigen
Surchgefialtung eines folchen Saufomplejeä an, einem
©tabtteil gerabeju ein neues, eigenes Äulturjentrum zu
ichaffen. ®eSbalb auch bie neuerblngS bamit oerbunbenen
Anlagen non ffefträumen, SortragSfälen, ©portpläfcen, îc.
forote Me anglieberungen oon Sraufebäbern, Sïlnber»
Speifetäumen, arbeitsfcbulgärten unb ßtnber Sefefälen.

®te oorltegenbe, ausgezeichnete, fleine Schrift ber
Sjtraft ber arbeit berufen fier ardjiteften, faßt bie neue-
ften Srfahrungen im ©chulhauSbau jufammen unb gibt
bamit Stidjtlinten, bie foroohl tn Sejug auf fünftige fßro»
pammfteHungen als auch auf techntfdje auSbilbungen
iich als äußer ft mertooH erwelfen werben, ©te ift baS

ißrobuft ber leijtjährigen ^auptoerfammlung, ber im ïitel
genannten Seretnigung, bte ji<h bamalS btefeS 2hema ge»

fteHt hatte.
@8 foKte bei oermlnberter finanzieller ßelfiungSfäbig»

teit ber ©täbte ftreng abgewogen werben, wo bie 3Rög»
Itchfeitert liegen, ben ©rforberniffen beS neuzeitlichen
®huIbaueS nachzufommen. ©chulgebäube müffen tn bte

SBohnotertel ju liegen fommen. ©te foHen burch ©tün«
anlagen zugänglich fein. HS ©efamlfläthe für etne ©djule
mit 24 Klaffen unb allen zugehörigen Stäben oerlangt
man ca. 20,000 m*. ®er greiluftunterricht. bie Anlage
"an Unterrichtslauben unb UnterrichtSgärien finb nach

^bglichfeit auszubauen, ©ewiffe Stäume laffen (ich writ
«orteil zu oerfchtebenen SlrbeitSztoecfen fombtnieren, z- S3-

Eann ein StabelarbeitSzimmer als ©ingfaal btenen, ein
oetcijenfaal als ©dhulftno ober aula, etne îumhalle als
u'ftfaal. ©tatt ber herfömmli^en ©chulbänfe wirb baS
neue Sgftem beS lofen ©eftüblS immer mehr empfohlen,

fo Schüler finb mlnbeftenS 1 m* Älaffengrunbfläche
ober 5 m" Staffenraum zu rechnen, im ©chulhof min-
beftens 3—4 m*. als mtnimale genftetflä^e wirb etn

punftel ber ©tunbffäehe betrachtet, genfterbrüftungen
Wien im SRtnimum 80 cm betragen. ®tne ©elbftoer»
WnMichfett, baß heüe, nicht grelle ober blenbenbe garben
" (Räume anqenehm z« geftalten haben. gÜr natur»

7**11% gâcher bebatf man 3-37« Staffengröfeen.
as bggtenifchen unb ©icherbeiiSgrünben werben neuer»

mngSletcht entlüftbare ©arberobefebränfe tn ben ßotriboren
snorbert. ®ie§ p„b nur einige ©tnzelheiten ber tnteref»

fanten «Richtlinien, welche bie Srofchüre behanbelt. ®ie
befaßt ftch z auch writ ber noch uwftrittenen grage
ber ©chulzimmerlüftung unb mit ber ànwenbung ein»
zelner genormter Santeile unb ïppen. ®aß tn £ejt unb
abbilbungen auf Me neueften unb oorbilbitchen ©chulen
in Seipzig, SRagbeburg, Serlin, ®reSben unb Hamburg,
ootab aber in gfranffurt a. SR. unb ©eile Sezug ge-
nommen ift, bebarf wohl faum ber ©rwähnung. (SRü.)

ißeter SeljrenS unb feine SBiener afabemifche
SReifterfchuie. herausgegeben oon Rarl SRaria
©rimme. SRit etnem Settrag oon Sßrof. ®r. ißeter
SehrenS. 48 ©eiten mit 124 abbilbungen. format
23 x 30 cm. $«iS brofehiert SR. 4.20. Serlag:
abolf Sufer, SBien.
$ie ©inleltnng oon ©rimme entwidtelt ^Seter SehrenS

Schaffen auS bem SRaler unb Runftgemerbler heraus,
ber bann oom 3nnenard)iteft zum ©rbauer ber gröfften
unb oorbilbllchffen ^nbnftrtebauten unb SBetfen ffarf
repräfentatioer àrt heranwuchs. ®r zetdjnet ihn als Se»
feeler bet rein zwecfmäfjigen technifchen Sauten, ber bie
troefene ©achttchfett zur größtmöglichen architeftonifchen
SBtrfung fieigerte, als ben architeften, beffen ©trehen
bahtn zielte, aKe Sßetfe ber ïechnif, feien eS nun ganze
Gabrilen ober nur einzelne SRafcfffnentetle, zu fullureller
Sebeutung zu erheben, fchließlich als ben Sehrer, ber bte

Schüler mit aufgaben Interefffert, bte irgenbwte in bte

3ufunft weifen unb bie heute noch nicht feft auf bem
Soben ber SBirflichfeit flehen.

SehrenS fd&retbt fobann felhft etn Kapitel über
bie ©rziehnng beS banfünfiletifchen SladhrouchfeS.

ift eS bauptfächttch baran gelegen, jene jungen Sente

metterzubilben, welche ben aufgaben unferer 3elt niit
ihrem fchöpfetifdjen ©etft gegenüberftehen. ®en Slot«

roenbigfetten unfereS SebenS nachzugehen, ber ©Infachheit
unb ber ©achlicljfeit ben 2Beg za ebnen unb Me jform«
gebung auS ben ^ngenteurwerfen abzuleiten, bebeuten

ihm bie ©runbbebtngungen für bie heutige ©ntwurfs»
arbeit ber ardjiteften. SRalerei unb tßtaftif oerfchmäht er
babei als geftaltenbe ©lemente nicht, im ©egenteil, er
facht bte oerwanbten Könftc zufammenflingen zu laffen.

®aS abbilbnngSmaterial brtngt eine furze auSwahl
oon arbeiten SehrenS, welche bie oerfchtebenen ©ntwief--

InngSflabien MefeS hamburger architeften trefflich fch«l=

bern. ®er größere Seil mibmet fleh über ben anSge«

führten SBetfen unb ben ©ntmürfen fetner zahlreichen
©^üler an ber SBlener afabemte. ®te projette grenzen
otelfach anS gantaftifdhe, finb nnS aber gerabe beëhalh

intereffant. ®te ausgeführten Sauten zeigen tn ber haupt«
fache wienerifchen ©Infdhiag, fte bleiben oft im Sunft«

gewerbe ftecten unb fehren bte SRobernität bewußt her-

auS. ®abnrch entftehen SRomeute, bie im ^rinjip ju=

genbftilhaft ftnb. SBir oermiffen bartn otelfach ben fach»

liehen 3wang, ben wir heute liehen unb ber hei SehrenS

felbft bodj In ftarfem SRaße oorhanben ift. ©rnnbriffe
unb ©chnttte fommen in biefem Silberheft nur oeretnzelt

oor, melff werben nur Serfpeftioen unb SRobeHphotoS

gegeben. ®te Schrift zielt bamit unb mit bem burch»

gehenben beutfehen unb englifchen 2f£t offenbar ftarf

auf ©chülerwetbung im auSlanb. (Slü.)

aSöalb nnb £>ol}. ©in Slacbirf)lagebuch für biejßrajis
ber gorftwirte, h°l^ünbler unb holzlnbuftrteüen.

herausgegeben oon Dr. Ing e. h SBappeS, erfter

Sorfifeenber beS ®eutfchen gorftoeretnS. 4. Steferung,

SreiS 3.30 IR9R. z«iÜ8H^ iP»rto. Serlag oon 3.
Steumann, Steubamm (®eutfchlanb).

®a§ ©efamtwerf umfaßt etwa 80 ®rucfbogen (1280

Selten), bte tn 16 monatltch erßhetnenben Siefetnngen

Zu je 5 ®rucfbogen erfchetnen.
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senden Scheiben (Hobelmaschinen zc wird keine befrie-
diaende Wirkung erzielt. Zudem ist eine gerauhte Scheibe
>u verwerfen, weil sich der Riemen wegen der Schleif-
und Kratzwirkung schnell abnutzt.

Wer seine Ausgaben für Treibriemen mäßig halten
und sich höchste Ausnützung der Antriebskraft sichern
will, wird dem Unterhalt der Riemen volle Aufmerksam-
seil schenken.

Literatur.
Neuzeitlicher Schulbau mit Richtlinien für Planung und

Ausführung städtischer Schulbauten, bearbeitet und
herausgegeben von der Vereinigung der techni-
scheu Oberbeamten deutscher Städte. Mit Er-
läuterungen von Stadtbaurat P.Wolf, Dres-
den. 32 Seiten mit 55 Abbildungen. Format 15x23
cm. Preis geheftet M. 4.— Verlag „Bauamt
und Gemeindebau" Curt R. Vincentz, Han-
n o v e r.

Im Bau von Schulhäusern geht man heute über die
Verhältnisse hinaus, die angesichts der drückenden Wirt-
schaftslage im Durchschnitt den kommunalen Bauten vor-
geschrieben sind. Wohl als einzigem Gebiet, doch mit
Recht; denn man erblickt in der Bildung von in jeder
Hinsicht die hygienischen und organisatorischen Anforde-
rungen erfüllenden Schulbauten das wichtigste Mittel zur
Bolkserziehung, ja man strebt dadurch in der sorgfältigen
Durchgestaltung eines solchen Baukomplexes an, einem
Stadtteil geradezu ein neues, eigenes Kulturzentrum zu
schaffen. Deshalb auch die neuerdings damit verbundenen
Anlagen von Festräumen. Vortragssälen, Sportplätzen. :c.
sowie die Angltederungen von Brausebädern, Kinder-
Speiseräumen, Arbeitsschulgärten und Kinder Lesesälen.

Die vorliegende, ausgezeichnete, kleine Schrift, der
Extrakt der Arbeit berufenster Architekten, faßt die neue-
ften Erfahrungen im Schulhausbau zusammen und gibt
damit Richtlinien, die sowohl in Bezug auf künftige Pro-
grammstellungen als auch auf technische Ausbildungen
sich als äußerst wertvoll erweisen werden. Sie ist das
Produkt der letztjährigen Hauptversammlung, der im Titel
Wannten Vereinigung, die sich damals dieses Thema ge-
stellt hatte.

Es sollte bei verminderter finanzieller Leistungsfähig-
keit der Städte streng abgewogen werden, wo die Mög-
Weiten liegen, den Erfordernissen des neuzeitlichen
Tchulbaues nachzukommen. Schulgebäude müssen in die
Wohnviertel zu liegen kommen. Sie sollen durch Grün-
anlagen zugänglich sein. Als Gesamtfläche für eine Schule
mit 24 Klaffen und allen zugehörigen Plätzen verlangt
man ca. 20.000 m'. Der Freiluftunterricht, die Anlage
von Unterrichtslauben und Unterrichtsgärten sind nach
Möglichkett auszubauen. Gewisse Räume lassen sich mit
Vorteil zu verschiedenen Arbeitszwecken kombinieren, z. B.
kann ein Nadelarbeitszimmer als Stngsaal dienen, ein
Zeichensgal als Schulktno oder Aula, eine Turnhalle als
wstfaal. Statt der herkömmlichen Schulbänke wird das
neue System des losen Gestühls immer mehr empfohlen.
Pro Schäler sind mindestens 1 w" Klaffengrundfläche
oder 5 Klaffenraum zu rechnen, im Schulhof min-
destenz 3—4 Als minimale Fensterfläche wird ein

fünftel der Grundfläche betrachtet. Fensterbrüstungen
men im Minimum 80 em betragen. Eine Selbftver-
Handlichkeit, daß helle, nicht grelle oder blendende Farben
's Räume angenehm zu gestalten haben. Für natur-
«chaftliche Fächer bedarf man 3-3'/- Klaffengrößen.

us hygienischen und Sicherheitsgründen werden neuer-
°mgs leicht entlüftbare Garderobeschränke in den Korridoren
Wrderl. Dies find nur einige Einzelheiten der interes-

santen Richtlinien, welche die Broschüre behandelt. Sie
befaßt sich z B. auch mit der noch umstrittenen Frage
der Schulzimmerlüstung und mit der Anwendung ein-
zelner genormter Bauteile und Typen. Daß in Text und
Abbildungen auf die neuesten und vorbildlichen Schulen
in Leipzig. Magdeburg, Berlin, Dresden und Hamburg,
vorab aber in Frankfurt a. M. und Celle Bezug ge-
nommen ist, bedarf wohl kaum der Erwähnung. (Rü.)

Peter Behrens und seine Wiener akademische
Meisterschule. Herausgegeben von Karl Maria
Grimme. Mit ewem Beitrag von Prof. Dr. Peter
Behrens. 48 Seiten mit 124 Abbildungen. Format
23 x 30 em. Preis broschiert M. 4.20. Verlag:
Adolf Luser, Wien.
Die Einleitung von Grimme entwickelt Peter Behrens

Schaffen aus dem Maler und Kunftgewerbler heraus,
der dann vom Innenarchitekt zum Erbauer der größten
und vorbildlichsten Industriebauten und Werken stark
repräsentativer Art heranwuchs. Er zeichnet ihn als Be-
seeler der rein zweckmäßigen technischen Bauten, der die
trockene Sachlichkeit zur größtmöglichen architektonischen
Wirkung steigerte, als den Architekten, dessen Streben
dahin zielte, alle Werke der Technik, seien es nun ganze
Fabriken oder nur einzelne Maschinenteile, zu kultureller
Bedeutung zu erheben, schließlich als den Lehrer, der die

Schüler mit Aufgaben interessiert, die irgendwie in die

Zukunft weisen und die heute noch nicht fest auf dem
Boden der Wirklichkeit stehen.

Behrens schreibt sodann selbst ein Kapitel über
die Erziehung des baukünstlerischen Nachwuchses. Ihm
ist es hauptsächlich daran gelegen, jene jungen Là
weiterzubilden, welche den Aufgaben unserer Zeit mit
ihrem schöpferischen Geist gegenüberstehen. Den Not-
wendigkeiten unseres Lebens nachzugehen, der Einfachheit
und der Sachlichkett den Weg zu ebnen und die Form-
gebung aus den Jngenieurwerken abzuleiten, bedeuten

ihm die Grundbedingungen für die heutige Entwurfs-
arbeit der Architekten. Malerei und Plastik verschmäht er
dabei als gestaltende Elemente nicht, im Gegenteil, er
sucht die verwandten Künste zusammenklingen zu lassen.

Das Abbilduugsmaterial bringt eine kurze Auswahl
von Arbeiten Behrens, welche die verschiedenen Entwick-

lungsstadien dieses Hamburger Architekten trefflich schil-

der«. Der größere Teil widmet sich über den ausge-

führten Werken und den Entwürfen seiner zahlreichen

Schüler an der Wiener Akademie. Die Projekte grenzen
vielfach ans Fantastische, sind uns aber gerade deshalb

interessant. Die ausgeführten Bauten zeigen in der Haupt-
sache wienerischen Einschlag, sie bleiben oft im Kunst,

gewerbe stecken und kehren die Modernität bewußt her-

aus. Dadurch entstehen Momente, die im Prinzip ju-
gendstilhaft sind. Wir vermissen darin vielfach den sach-

lichen Zwang, den wir heute lieben und der bei Behrens

selbst doch in starkem Maße vorhanden ist. Grundrisse

und Schnitte kommen in diesem Bilderheft nur vereinzelt

vor. meist werden nur Perspektiven und Modellphotos

gegeben. Die Schrift zielt damit und mil dem durch-

gehenden deutschen und englischen Text offenbar stark

aus Schülerwerbung im Ausland. (Rü.)

Wald und Holz. Ein Nachschlagebuch für die Praxis
der Forstwirte, Holzhändler und Holzindustrtellen.

Herausgegeben von Dr. In^ e. d Wappes, erster

Vorsitzender des Deutschen Forstoereins. 4. Lieferung.

Preis 3.30 RM. zuzüglich Porto. Verlag von I.
Neumann, Neudamm (Deutschland).

Das Gesamtwerk umfaßt etwa 80 Druckbogen (1280

Seiten), die in 16 monatlich erscheinenden Lieferungen

zu je 5 Druckbogen erscheinen.
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